
Liebe(r) gewaltFREI leben! 

Ein Projekt der Maximilian - Kolbe - Schule in Zusammenarbeit mit dem 
Runden Tisch gegen Häusliche Gewalt im Landkreis Neumarkt i.d .OPf. 



Vorwort 

„Gewalt in Beziehungen oder häusliche Gewalt? Das kommt doch bei uns nicht vor!“ – „So etwas findet man nur in bildungsfernen Schichten“.  

 Etwa so lautete die einhellige Meinung vieler Schüler als Sie erfuhren, dass zu diesem Thema ein Projekt an der Maximilian-Kolbe-Schule 
stattfinden sollte. Doch leider macht Gewalt in Beziehungen vor keiner Altersstufe oder Bildungsschicht Halt.  

Um junge Erwachsene dafür zu sensibilisieren, Beziehungsgewalt zu erkennen und sich und andere davor zu schützen, trat Frau Daniela 
Herbrecher, die Gleichstellungsbeauftragte des Landkreises Neumarkt i.d.OPf., in den letzten Wochen des Schuljahres 2013/14 mit der Idee für 
ein gemeinsames Projekt auf OStRin Maria Weigl und StRin Christiane Koch, Maximilian-Kolbe-Schule Neumarkt i.d.OPf., zu. Mit im Gepäck 
hatte Sie ein Geheft mit vielen Ideen und Methoden, die es den Lehrkräften erleichtern sollten, den Schülern die unterschiedlichen Aspekte 
dieses sensiblen Themas näher zu bringen. Doch dabei sollte es nicht bleiben: Frau Herbrecher regte an, die Eindrücke von der 
Auseinandersetzung mit dem Thema von den Schülern künstlerisch umsetzen zu lassen. Zum einen, um sich noch intensiver mit der Thematik 
auseinanderzusetzen, zum anderen um am internationalen Tag gegen Gewalt gegen Frauen im Rahmen einer Veranstaltung an der Maximilian-
Kolbe-Schule möglichst viele weitere Schüler auf das Tabu aufmerksam zu machen. Dazu konnte erfreulicherweise die Kunstpädagogin Petra 
Hegelheimer mit ins Boot geholt werden, die den Mammutanteil am Entstehen der Schülerwerke und an der Auseinandersetzung mit 
Beziehungsgewalt leistete. Schnell war auch der Titel für die Kooperation zwischen der Gleichstellungsstelle und der Staatl. FOS/BOS Neumarkt 
gefunden: „Liebe(r) gewaltFREI leben!“  

Bevor die Unterrichtseinheiten zu Gewalt in (Teenager-)Beziehungen starteten, sollten die Schüler der 11. Sozialklassen in der ersten Hälfte des 
Schuljahres 2014/15 zunächst durch den Besuch der Ausstellung „My sweet love“ – sexueller Missbrauch wird durch von verschiedenen 
Künstlerinnen zu Kuschelmonstern entfremdete Kuscheltiere thematisiert – an diese schwierige Materie herangeführt werden. Begleitet wurde 
die Besichtigung der Exponate durch eine Sozialpädagogin, die Gleichstellungsbeauftrage Frau Herbrecher und eine Mitarbeiterin der Polizei, 
die auf häusliche Gewalt spezialisiert sind. Um die gewonnenen Eindrücke zu verarbeiten und eigene Gedanken bzw. Erfahrungen zu diesem 
Thema und einem ausgewählten Kuschelmonster äußern zu können, schrieb jeder Schüler einen Bericht über die Veranstaltung. 

Die intensive Auseinandersetzung mit dem Thema startete mit dem Beginn des Schuljahres 2015/2016, indem auf eine vierstündige 
Unterrichtseinheit durch Frau Hegelheimer bzw. Frau Koch die praktische Umsetzung des Erfahrenen im Kunstunterricht folgte. 

Am 25. November 2015 gipfelte das Projekt schließlich in einer Veranstaltung an der Maximilian-Kolbe-Schule anlässlich des Internationalen 
Tages gegen Gewalt gegen Frauen,  innerhalb derer Frau Herbrecher und Frau Kenty vom Weißen Ring Neumarkt auf Gewalt in Beziehungen 
und deren Auswüchse und Folgen aufmerksam machten. Die Schüler, die inzwischen die 12. Klasse Sozialwesen besuchen, hatten in diesem 
Rahmen Gelegenheit, einige ihrer aufwändig gestalteten Kreationen und die dahinter stehenden Intentionen exemplarisch einem größeren 
Publikum vorzustellen. Bei der anschließenden Begehung der Ausstellung aller Werke in der Ost-Aula der Fachoberschule ernteten die Künstler 
aus dem Sozialzweig nicht nur von den vielen Ehrengästen und Lehrern, sondern auch von ihren Mitschülern große Anerkennung  und Lob für 
ihre Arbeiten. 

Wir von der Maximilian-Kolbe-Schule freuen uns darüber, dass die Werke seitdem immer wieder an den unterschiedlichsten Orten der 
Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden, und hoffen, dadurch helfen zu können, v.a. junge Menschen für dieses Thema zu sensibilisieren. 

C. Koch 

 



Der Runde Tisch gegen Häusliche Gewalt im Landkreis Neumarkt i. d. OPf. 

Der Runde Tisch gegen Häusliche Gewalt im Landkreis Neumarkt hat sich in seiner jetzigen Form 2012 gegründet. 

Eines der Hauptziele des Runden Tisches ist die Öffentlichkeitsarbeit für Opfer von häuslicher und/oder sexueller Gewalt. Zu diesem 
Zweck findet jeweils am Jahrestag des „Internationalen Tag gegen Gewalt an Mädchen und Frauen“ – dem 25. November – eine 
Veranstaltung statt. 

Den Mitgliedern des Runden Tisches geht es allerdings nicht nur um eine punktuelle Veranstaltung sondern vielmehr darum, die 
Aufklärungsarbeit gegen Partnergewalt voranzutreiben. 

Sozialwissenschaftliche Studien zeigen, dass Gewalterfahrungen Kinder und Jugendlicher sich auf ihr eigenes Leben negativ 
auswirken. 

Gewalt in Beziehungen kann als „normal“ empfunden und ebenfalls in der eigenen Beziehung ausgelebt werden. Um diesem Kreislauf 
rechtzeitig entgegenzuwirken sollte im Rahmen präventiver Angebote bereits mit Jugendlichen das Thema Häusliche 
Gewalt/Beziehungsgewalt aufgenommen werden. 

Das Herantreten an die Maximilian Kolbe Schule geschah mit diesem Hintergrund, vor allem auch unter dem Gesichtspunkt, 
zukünftige Fachkräfte der sozialen Arbeit frühzeitig mit dem Thema  vertraut zu machen und Strategien der Auseinandersetzung mit 
diesem sensiblen Thema  aufzuzeigen. 

Die Ausstellung stellt den Höhepunkt des Projektes dar. Kunst als Medium der Auseinandersetzung bietet den Schülerinnen und 
Schülern die Möglichkeit, Sprachlosigkeit zu überwinden und schwierige Themen zu transportieren. Durch die bildhafte Darstellung 
kann Wirklichkeit dargestellt und fokussiert werden ohne auf detailgetreue echte Bilder zurückgreifen zu müssen. Kunst berührt 
emotional und lässt uns auf einer anderen Ebene Gewaltgeschehen bzw. dessen Vorhandensein  verarbeiten. 

 

Daniela Herbrecher 

Gleichstellungsstelle im Landratsamt Neumarkt i.d.OPf.  



Ausstellungseröffnung am 
25. November 2015  



Die einzelnen Werke der Schüler und 
Schülerinnen der 12. Klassen  

12 FS 1, 12 FS 2, 12 FS 3  

des Sozialen Zweigs der 
Fachoberschule 



Der Herzschlag 

Mein Kunstwerk zeigt ein Herzen, 
welches schwarz schattiert ist, mit 
einer Faust, die darüber ist (der 
Schlag). Die Pflaster und roten 
Flecken stellen das Blut dar, was 
durch den Schlag gekommen ist. 
Der Titel heißt Herzschlag, da wir 
Menschen ohne Herz nicht leben 
können, genauso wenig können 
wir ohne Liebe leben.  

Samantha Krafft, 12FS2 

 



Herausforderung Psyche 

Mein Kunstwerk zeigt die Situation einer 
jungen Frau, die abwägt ihre gewaltvolle 
Beziehung zu verlassen. Sie setzt sich 
auseinander mit den Gründen in der 
Beziehung zu bleiben. Sie unterscheidet 
hierbei gute und schlechte Aspekte, die sie 
mit ihrer Partnerschaft erlebt. Letztendlich 
wird sie es nicht alleine schaffen von ihrem 
Partner zu flüchten, da sie ihn einerseits 
immer noch liebt, aber auch Angst davor 
hat, was nach einer Trennung passieren 
kann. Dies stellt eine Herausforderung für 
ihre Psyche dar, da sie ununterbrochen 
Gefühle der Angst, aber auch der Wunsch 
nach Liebe und das Bedürfnis der Trennung 
begleiten.  

Celina Judex, 12FS2 

 



Blind vor Liebe 

Mein Kunstwerk stellt eine Frau dar, 
die in einer Beziehung ist. Die Herzen 
im Kopf sollen zeigen wie verliebt sie 
ist. Ihre Augen sind verbunden, 
weshalb sie nichts sehen kann. Der 
schwarze Nebel stellt ihr Umfeld dar, 
ihr Liebesleben. Sie ist vor lauter 
Liebe nicht in der Lage, den Druck 
der von ihrem Freund ausgeht und 
die vielen schlechten Seiten ihrer 
Beziehung zu sehen. Vielleicht fallen 
diese Dinge ihren Freunden und ihrer 
Familie auf, sie jedoch ist blind dafür. 
Anna Höreth, 12FS2 
 



Wunden der Seele 
Der Hintergrund repräsentiert die Seele eines 
Menschen mit vielen verschiedenen und bunten 
Farben. Sätze wie >>Niemand will dich außer 
mir! << oder >>Du Schlampe! << und >>Du hast 
es nicht anders verdient!<<, die der 
Lebenspartner dem anderen an den Kopf wirft, 
schlagen tiefe Wunden in die Seele. Was die 
rote Farbe um die Sätze verdeutlicht. Der 
Lebenspartner ist sich vielleicht nicht dessen 
bewusst welch großen Schaden er damit 
anrichten kann, da seelische Wunden ja außen 
nicht sichtbar sind. Innere Verletzungen können 
größeren Schaden anrichten als körperliche, 
weil das Opfer sich immer wieder selber an das 
Gesagte erinnert. Dies kann zu lebenslänglichen 
Störungen führen, welche das Leben des Opfers 
maßgeblich beeinträchtigen können. 

  

Künstler: Patricia Watson & Jessica Wegner 

Klasse: 12FS3 

Datum: 21.10.15 

 



HEAR NO EVIL – SPEAK NO EVIL – SEE NO EVIL 

Unser Kunstwerk stellt eine Frau in einer 
Beziehung dar.  
Die Beziehung liegt voll und ganz in den 
Händen ihres Lebensgefährten. 
Sie nimmt die Gewalt  ihr gegenüber nicht 
mehr wahr.  
HEAR-NO-EVIL 
Sie hört seine Drohungen nicht. 
SPEAK-NO-EVIL 
Sie wehrt sich nicht gegen seine 
verletzenden Worte. 
SEE-NO-EVIL 
Sie sieht nicht wie er sie kaputt macht. 
Nora Eichinger und Jill Hocker, 12FS2  

 



Angst – Film (im Anhang) 

  

Art: Stop-Motion 

  

Beschreibung: Die Figur durchlebt drei Phasen:  

                      1. Sie erlebt Gewalt in ihrer Beziehung. 

                      2. Sie ist allein und erhält keine Hilfe. 

                      3. Sie fasst einen Entschluss. 

  

Das Werk zeigt, dass man sich in einer gewalttätigen 
Beziehung Hilfe holen soll, bevor es zu spät ist.  

  

von Luka Juranovic, Johannes Braun (12FS1) 

  

 



Wenn Liebe zur Hölle wird 

  

Eifersucht, Isolation, Kontrolle 

Es wirkte normal, er wollte mich bei sich haben, konnte es 
nicht ertragen wenn andere mich ansprachen. Aber 
eifersüchtig ist doch jeder und es gab auch keine Anzeichen 
dafür, dass er zu körperlicher Gewalt neigen würde.  

Kritisieren, Verspotten, Kleinmachen 

Am Anfang waren es bestimmte Sprüche, manchmal auch als 
Witz getarnt. Er zog mich immer wieder mit blöden 
Bemerkungen auf, machte abwertende Sätze über mein 
Aussehen, wertete mich auf der anderen Seite aber auch 
immer wieder extrem auf. 

Erste Ohrfeige 

Der Anfang eines Alptraums. Eine hitzige Diskussion, kein 
wirklicher Streit. Plötzlich beginnt er einen Ausrutscher, er 
entschuldigte sich sofort. „ Ich liebe dich. Es passiert nie 
wieder“ 

Blind Verzeihen, Kleinprügeln 

Ich war viel zu beschämt, um mit jemandem darüber zu 
sprechen, was mir angetan wurde. Immer noch dachte ich, 
dass es meine Schuld sei und war der Überzeugung, ohne ihn, 
die Liebe meines Lebens, nicht lebe zu können. 

 Es hörte nicht auf... 

 Christopher Mayer, Sergej Brik, Nina Theer, Michaela Nickel 

 



Löwe und Lamm 
Mit unserem Kunstprojekt wollen wir die Unterdrückung, 
die in vielen Beziehungen herrscht symbolisieren.  

Definition Unterdrückung: Jemanden unterdrücken 
bedeutet jemanden ungerecht behandeln (unter 
Anwendung von Gewalt), sodass er oder sie sich nicht 
frei entwickeln kann. 

Das Lamm stellt das Opfer dar, dass unter den gewaltigen 
Tatzen des Löwen gefangen ist.  

Dies kann man im übertragenen Sinne auf Beziehungen 
schließen, in denen Gewalt die Oberhand ergreift, was 
sowohl von der männlichen als auch von der weiblichen 
Seite erfolgen kann.  

  

„Hör auf deine Seele und unterdrücke keine Gefühle! 

Lache, Liebe … 

Leide oder sei Glücklich … 

aber … 

LEBE ! 

Denn wer weiß, was morgen ist !“ 

Anna Lehner und Laura Queißer, 12FS1 

 



Mein Kunstwerk soll zeigen, welche 
möglichen Gründe es für einen 
unterdrückten Partner gibt in einer 
gewaltvollen Beziehung zu bleiben. 
Der dominierende Partner steht 
zwischen dem beherrschten Partner, 
seiner Familie und Freunden. Er hat 
den Partner meist in der Hand, weil 
er das Geld, das Haus, das Auto oder 
andere Wertsachen besitzt. Auch 
spielt meist ein Kind eine Rolle. Der 
dominierende Partner droht das 
Sorgerecht zu entziehen oder mit 
dem Kind zu fliehen, wenn der 
unterworfene Partner nicht bleibt.  

 Anna-Lena Brohasga  

 



Spiegelfacette der Liebe 
Das Kunstwerk soll darstellen, 
dass bei Liebe nicht nur alles 
schön und prima ist, sondern 
auch dass es auch schlechte 
Seiten gibt. Der Hass ist 
meistens aber nicht zu sehen 
und ist wie ein Spiegelbild, das 
kaum einer zu Gesicht 
bekommt. Es wird auch 
dargestellt, dass aus Liebe sehr 
schnell der Hass werden kann, 
da diese beiden Gefühle zwei 
Seiten einer Münze sind. 

Manuel Reither 12FS2 

 



Herzschmerz 
 
Wir stellen euch heute kurz unser Projektobjekt „das anatomische Herz“ vor.  
Bevor wir mit dem Arbeiten anfangen konnten, haben wir uns in den 
vorherigen Stunden intensiv mit dem Thema „Gewalt in Beziehungen“ 
auseinander gesetzt. Wir haben uns viele Gedanken darüber gemacht, was 
alles zur Gewalt zählt und wie man sie beschreiben könnte. 

Sehr häufig sieht man Gewalt und misst sie an äußeren 
Erkennungsmerkmalen wie Blutergüssen, Schlagmerkmalen oder 
anderweitigen gewalttätigen Verletzungen. Es ist aber auch besonders 
wichtig zu betonen, dass Gewalt nicht nur von außen und körperlich also 
physisch sein muss, sie wird häufig auch auf psychischer Ebene praktiziert. 
Aus diesem Grund erhält das anatomische Herz auch den Titel 
„Herzschmerz“. 

Um euch unser Projekt etwas näher zu bringen, wollen wir kurz auf die 
Grundidee und ihre Umsetzung eingehen. Unsere Grundidee war ein  
anatomisches Herz so gut, wie es nur ging originalgetreu darzustellen und 
auf ihm Begriffe mit passenden spitzen Gegenständen zu fixieren, die die 
seelischen Schmerzen und Schäden zeigen sollen. 
 
Der erste Schritt war einen Luftballon aufzublasen und diesen mit möglichst 
vielen Pappmaché Schichten zu bekleistern, sodass ein solides Grundgerüst 
gesetzt war.  Nach und nach haben wir dem anfangs recht undefinierbaren 
Körper mit Wölbungen die richtige Form verliehen.  Wichtige Hilfsmittel, um 
die Arterien und Venen abzubilden, waren kleine Klopapierrollen, 
Wattestäbchen und Strohalme. Anschließend  konnten wir das Herz rot 
grundieren und ihm mit Hilfe leichter Schattierungen eine realistischere 
Wirkung verleihen. 

Um den psychischen (seelische) Schmerz zum Ausdruck zu bringen, haben 
wir uns verschiedene Begriffe, wie „Demütigungen“; „Kontrolle“; oder 
„enormen Druck“ ausgesucht und diese versucht mit spitzen Gegenständen 
zu fixieren. Diese sollen die Gedanken, Gefühle und Empfindungen der 
betroffenen Opfer in Beziehungen wiederspiegeln. 

Anja Frank, Tamara Sippl, Luisa Wocelka und Anna Wurm (12FS1) 



Indarkeria 
Indarkeria (baskisch, "Gewalt") stellt den oftmals nicht auf den 
ersten Blick ersichtlichen Übergang einer harmonischen Beziehung 
zu einer Beziehung mit gewalttätigen Zügen oder sogar 
Missbräuchen dar und welche Auswirkungen dies auf den einzelnen 
Menschen und seine Seele hat. 

  

Der Hintergrund verläuft von einem Weiß – zu einem Blauton, hier 
befindet sich die Zone einer optimalen Beziehung, in der 
Wertschätzung, Ehrlichkeit und Vertrauen vorrangig sind. 

Während Wolken die genaue Grenze zum Rotton, der schließlich ins 
Schwarze umschwankt, verbergen, wird dargestellt, dass es oftmals 
nicht explizit definierbar ist, ab wann man in einer Beziehung von 
"Gewalt" sprechen kann, da diese auch psychisch ausgeübt werden 
kann. 

  

Das Herz wird von Gewichten, Steinen und anderen "Lasten", welche 
in Form von physischer oder auch psychischer Form vom Partner 
ausgeübt wird, von der blauen Zone (Himmel) in die rote Zone  

(Hölle) herunter gezogen. Aufgrunddessen klafft eine Wunde auf, aus 
der die Wolle, also das Innere des Herzens und der Seele austritt. 

  

Wir möchten mit unserem Kunstprojekt "Indarkeria" vor allem 
verdeutlichen, wie Gewalt in Beziehungen entstehen kann, wie sie 
sich phasenweise immer weiter hoch schaukelt und man sich, ehe 
man sich versieht, schon in der "roten Zone" befindet. 

Lena, Manuel, Marina, Kevin - 12FS1 

 



Das rausgerissene Herz 
Zu sehen sind hier zwei Figuren, deren Grundkörper 
aus Kunststoffjoghurtbechern bestehen. Ihre Köpfe 
wurden aus Pappmaché geformt. Der gebogene 
Draht stellt die Arme dar. In der Hand des Mannes 
befindet sich das Herz der Frau, welches die seelische 
Gewalt die ER  IHR angetan hat symbolisiert. 
Während an der Stelle, wo sich das Herz der Frau 
befinden sollte, nur ein großes, klaffendes Loch zu 
sehen ist.  Dieses ist in Herzform dargestellt um zu 
zeigen, dass die Frau trotz aller Gewalt und Angst in 
ihrer Beziehung immer noch einen Schimmer 
Hoffnung hat. Daher ist IHRE Seite des Raumes auch 
in der Farbe der Hoffnung „Grün“ gestaltet, doch 
SEINE Seite ist in „Dunkelrot“ für Gewalt und Hass 
dargestellt. Auch hat Sie einen kleineren Raum zur 
Verfügung als ER, was sinnbildlich für die 
Unterdrückung und Verängstigung der Frau steht. 

 

Kerstin Link, Julia Mücke, Eva Schmidt, Katja 
Steinbach, Xenia Beyer  12FS1 



(Skulpturen aus Draht und 
Pappmasché)  

Diese Skulpturen sollen darstellen, 
wie unvorsichtig manche 
Menschen mit den Gefühlen des 
Partners umgehen und dass 
sowohl Taten als auch Worte 
verletzen können. Zu schnell ist 
ein Herz gebrochen und kann so 
schnell nicht wieder geheilt 
werden. Doch jedes Handeln fällt 
irgendwann auf einen zurück.  

 Luisa Wolfsteiner und Anna-Lena 
Brohasga 

 



Die Kontrolle vom schwarzen Mann 
  

Dieses Kunstwerk stellt eine Marionette 
da, die in dem Fall die Frau symbolisieren 
soll. Der „Schwarze Mann“ stellt in dem 
Fall einen Mann dar, der symbolisch die 
Kontrolle über die Frau hat. Man kann es 
sich wie bei einem Puppenspieler 
vorstellen. Der Puppenspieler bestimmt 
wie sich die Marionette bewegt, verhält 
und wie die Stimmung von ihr sein soll. Es 
ist deswegen mit dem schwarzen Mann zu 
vergleichen, weil man den Puppenspieler 
nie sieht, deswegen ist er für die 
Zuschauer ein Phantom. Genau das 
Gleiche stellt dieses Werk hier da. Der 
Mann kontrolliert die Frau, dadurch fühlt 
sich die Frau wertlos und leblos. 
  

 Pia Winkler & Sabrina Kurtz 

          12FS2 



Der Schein trügt In unserem Kunstprojekt „Der Schein 
trügt“ von Violetta, Fabienne, Martin 
und Svenja geht es um Gewalt in 
Beziehungen. 
Wir wollten ein Paar darstellen, 
welches in einem Scheinwerfer steht 
und ihre Beziehung beleuchtet wird. 
Auf der einen Seite sieht man die 
„normale „ Beziehung der Beiden 
und auf der anderen Seite die 
Realität, in der sie von ihrem Freund 
misshandelt wird. 
Auf den schwarzen Außenseiten 
unserer Scheinwerfer sind 
Verbotsschilder. 
 
 

 



Messer oder Armorpfeil 
  

Das Bild „Messer oder Amorpfeil“ stellt den 
geringen 

Grad zwischen erfüllter Liebe und dem 
Hineinrutschen  

in eine gewalterfüllte Beziehung dar. In eine 
solche Situation  

kann jeder geraten und das viel schneller als 
man denkt. 

Selbst Opfer werden manchmal zu Tätern, 
was  

dieses Bild ebenso ins Bewusstsein rufen 
soll.  

  

Von Laura Haßler, Selina Goller, Stephanie 
Vitzthum und Lisa Teupert 

 



Verschleierte Gewalt  - 
2015 

Entgegen vielen Vorurteilen hat häusliche Gewalt 
gegen Frauen nichts mit Herkunft, Bildung oder 
Einkommen der Betroffenen zu tun. Viele 
Forschungen belegen, dass jede vierte Frau im 
Laufe ihres Lebens Gewalt durch den eigenen 
Partner erlebt. Und dieser Befund gilt leider nicht 
nur für Deutschland, sondern für ganz Europa. 
Häufig beginnt oder eskaliert häusliche Gewalt in 
Zeiten, die durch Veränderungen in der Lebens- 
und Beziehungssituation geprägt sind. Auch wenn 
solche Gewalterfahrungen oft im Verborgenen 
bleiben: Gewalt wird vom Staat nicht toleriert und 
ist strafbar. Jeder Mensch hat ein Recht darauf, 
gewaltfrei zu leben.  

Dieses Projekt verdeutlicht, dass alle, trotz 
ethnischer Herkunft, von Gewalt betroffen sein 
können, aber aufgrund von Drohungen des 
Partners nicht an die Öffentlichkeit gehen und sie 
zum Schweigen gezwungen werden. Die Angst vor 
dem Partner zwingt sie bei ihm zu bleiben.  

  

Serkan Calik, Sybille Frank, Evelyn Rupp, Florian 
Siermann, Jens Beitelstein, Gabriel Peric 

Material: Luftballon, Papier, Kleister, Farbe, Schwarzes 
Tuch 

 



Das Monster in Dir 
Mit meinem Kunstprojekt, möchte ich die Gewalt in 
Beziehungen verbildlichen.  

Ihr seht hier einen Mann, der seine Freundin oder 
möglicherweise auch seine Frau anschreit und 
versucht über sie zu bestimmen. In der Brustmitte 
des Mannes seht ihr einen schwarzen Fleck mit roten 
Augen darin. Die roten Augen stehen für ein Monster, 
das immer dann zum Vorschein kommt, wenn man 
sich selbst nicht mehr unter Kontrolle hat. Das heißt, 
wenn ihr euch streitet sagt ihr etwas oder tut 
vielleicht sogar etwas, das ihr unter normalen 
Umständen eigentlich gar nicht gemacht hättet. 

Ich habe hier der Frau die Opferrolle gegeben, weil 
das in den Köpfen der Menschen so verankert ist, 
weil die Frau das „schwächere“ Geschlecht ist. Doch 
es gibt auch Beziehungen, in denen die Frau 
dominiert. Frauen benutzten auch Gewalt aber eher 
psychische Gewalt. Doch es kann unter Umständen 
auch zu körperlicher Gewalt kommen. 

In meinem Projekt habe ich die körperliche Gewalt 
thematisiert. Doch in den anderen 
Ausstellungsstücken, könnt ihr auch etwas über die 
psychische Gewalt erfahren. 

  

Nathalie Stagat, 12FS1, 2015/2016 

 



Unterdrückung Unser Projekt zeigt eine Collage mit 
vielen verschiedenen Wörtern, die in 
Zusammenhang mit „Gewalt in 
Beziehungen“ stehen. Wir haben 
verschiedene Materialien benutzt, 
wie beispielsweise Schwämme oder 
Draht. Um die Negativität des 
Themas zu verdeutlichen haben wir 
hauptsächlich dunkle Farben 
benutzt. Außerdem haben wir 
zusätzlich ein Bild in die obere rechte 
Ecke geklebt, worauf man eine Frau 
sieht, die von einem Mann 
geschlagen und unterdrückt wird. 
Dies führte zu unserem Titel. 
Sarah Vogel und Theresa Breindl 
12FS3 

 



Dieses Bild enthält den Songtext „every breath 
you take“ von der Band „the police“ in der 
deutschen Übersetzung.  

In dem Lied, erschienen im Jahr 1983, geht es 
um eine Person die ihren Partner stets 
kontrolliert.  

  

Der Sänger (Sting) schrieb das Lied in der 
Endphase seiner Ehe.  

Sting war beunruhigt darüber, dass viele Leute 
das Lied positiv interpretieren. Er wollte mit 
dem Song Stalking, Kontrolle und Besessenheit 
ausdrücken.  

  

Daran wie die Leute den Text wahrnahmen sieht 
man deutlich, dass einem der Schein trügen 
kann und dass es für Betroffene oft schwer ist 
überhaupt zu erkennen, in welcher Art von 
Beziehung sie stecken. 

  

Von Melanie Strömer und Michaela Bauer 

 



3D-Modell „Gewalt in Beziehungen“ 

Das Modell stellt die seelischen Verletzungen einer 
Frau dar, die in einer gewalttätigen Beziehung lebt. 

Sie fühlt sich schmutzig, verletzt und erniedrigt und 
ist trotzdem an diese Beziehung innerlich gefesselt 
(dargestellt durch die Ketten). 

Die Frau ist gefangen, wie in einem Käfig. Die 
Gitterstäbe wären weit genug um zu flüchten, 
trotzdem ist sie dazu nicht in der Lage. Sie schafft es 
ohne fremde Hilfe nicht die (emotionalen) Ketten zu 
lösen. 

Schläge, Drohungen, Missbrauch, jede Art von Gewalt 
wird ertragen, um nicht den Menschen zu verlieren, 
den man liebt. 

Anstatt Hilfe zu suchen, halten viele Menschen eine 
solche Beziehung aus. 

Vielleicht, um wieder den liebenswerten Menschen 
zu finden, den man anfangs so geliebt hat? 

Sandra Bumann  12 FS2 

 



Gebrochene Liebe Jedes Jahr gibt es immer mehr Menschen, die in 
einer Beziehung leben, bei der nicht nur 
körperliche, sondern auch psychische und 
verbale Gewalt eintritt. Diese Personen fühlen 
sich oft für die Taten ihres Partners 
verantwortlich, haben ein mangelndes 
Selbstbewusstsein oder fühlen sich leer und 
gefühlslos. Dies führt auf Dauer dazu, dass  sie 
schlecht schlafen, überdurchschnittlich oft 
erkranken und Gewichtsprobleme erleiden. 

Unser Herz, durchstochen von Dornen, soll 
hierbei darstellen, dass langfristige und 
schlechte Partnerschaften das eigene Wohl, den 
Körper und die Einstellung zu Beziehungen 
komplett zerstören. Der Draht symbolisiert die 
Gefangenschaft und den scheinbar nicht 
vorhandenen Ausweg. Wer einmal in dieser 
Situation war und e tatsächlich geschafft hat, 
sich zu befreien, wird schwer einen Weg finden, 
„sich selbst“ zu heilen und zu vergessen. 

 

Luisa-Milena Horvath und Nicole Dworzyk 



Raus aus dem Haus , Maske auf 

 
 

 

Von Antonia Eckersberger, Elisa Eschert und Annika Grötzner, 12FS3 

Collage // Mit unserer Collage wollten wir die beiden 

Gefühlswelten eines Opfers häuslicher Gewalt bzw. 

Beziehungsgewalt darstellen. Dies versuchten wir 

auszudrücken, indem wir eine Hälfte des Bildes 

dunkel und „ängstlich“ und die andere Hälfte 

hingegen hell und optimistisch gestalteten, um die 

widersprüchlichen Gefühle des Leidtragenden 

darzustellen. Die Frau in unserem Werk ist eine 

Schauspielerin. Wir sind der Meinung, dass sie unsere 

Idee am besten verkörpert. 

Die Materialien, die wir verwendeten waren 

Acrylfarben, Papier, Federn und Aufkleber. 



Verwandlung der Beziehung  
 

Mit unserem Plakat „Verwandlung der Beziehung“ 
wollen wir zeigen, dass auch wenn die Beziehung zu 
Beginn nur gute Seiten aufweist, sie sich durchaus ins 
Negative wenden kann. Wie man anhand des 
Plakates sehen kann, passiert die Veränderung oft 
schleichend, sodass die Betroffenen die Gewalt in 
ihrer Beziehung erst zu spät realisieren. Dies wird 
deutlich, indem man betrachtet wie die Farben 
ineinander verlaufen. Dass die Beziehung bereits 
nicht mehr so gut funktioniert, merkt das Opfer erst 
sehr spät, da es trotzdem immer wieder schöne 
Erlebnisse in ihrer Partnerschaft gibt, was wir durch 
die helleren Stellen im Dunkeln unseres Werkes 
verdeutlicht haben. Die Form der Gewalt muss sich 
nicht körperlich äußern, sondern kann auch z. B. 
durch Kontrolle, Demütigung und Stalking sichtbar 
werden. 

Material: Acrylfarben, verschiedene Schablonen, 
Pflaster,  
        Schwamm und Pinsel 

Künstler: Herolinda Orllati, Christina Mößler, Indra 
Iosifidis  

 



Wehrlose Frau   

Das hier zu sehende Kunstwerk zum Thema „Gewalt in 
Beziehungen“ zeigt einen weiblichen Oberkörper (Torso) 
aus Styropor. Die dargestellte Frau hat weder 
Extremitäten bzw. einen Unterkörper, noch einen Kopf. 
Das soll demonstrieren, dass sie sich nicht wehren kann, 
egal ob verbal oder mit anderen Körperteilen. Sie ist 
gefangen und kann nicht ausweichen, nichts dazu sagen 
und nicht um Hilfe bitten. Dazu ist der zu sehende Körper 
sowohl mit Beschimpfungen des „Täters“, als auch mit 
ihren Gefühlen oder sonstigen Begriffen zu diesem 
Thema beklebt. Dies soll symbolisieren, dass sie bedroht 
ist bzw. beleidigt und schlecht behandelt wird, dadurch 
Angst hat und komplett auf sich alleine gestellt ist, da 
diese Begriffe, Gefühle oder Beschimpfungen eigentlich 
nur in ihr vergraben und für keinen Menschen sonst 
sichtbar sind. Unter den Begriffen ist der Torso komplett 
nackt, da dies die Demütigung darstellen soll. Ebenso soll 
dies verdeutlichen, dass sie wie ein Spielzeug für den 
Täter ist, ein Opfer das sich nicht wehren kann. Dazu 
kommt, dass die Begriffe mit Nägeln an ihrem Körper 
festgemacht wurden. Dies soll darstellen, wie sehr ihr die 
Beleidigungen, sowie ihre eigenen Gefühle wehtun und 
dass sie die Schmerzen die diese Worte auslösen nicht 
mehr loswird, da alles festgenagelt ist. 

 



Das Hand – der Kontrolleur 

Wir, die Künstler, wollen wachrütteln, wie einfach es 
ist, im Zeitalter von neuen Technologien und sozialen 
Netzwerken, Mitmenschen unter Druck zu setzen, 
ohne ihnen ins Gesicht sehen zu müssen. Aus unserer 
Sicht beginnt Gewalt in Beziehungen bereits dort, wo 
man den Partner ständig kontrollieren und 
überwachen zu müssen glaubt. Dieser Zwang beginnt 
oft harmlos übers Handy, kann aber schnell zur 
Gewohnheit werden und bis hin zur völligen Kontrolle 
und psychischer Gewalt gegenüber dem Partner 
übergehen. Deshalb sollte man gerade heute darum 
bemüht sein, seine Probleme persönlich zu klären 
und sich nicht von der medialen Anonymität zu sozial 
nicht akzeptablen Verhalten verleiten zu lassen. Ein 
Handy ist kein Ersatz für ein persönliches Gespräch. 

  

Jonas Stiehler, Lorenz Bader, Tim Hoffmann, Fabian 
Brunner 



Das Herz im Schraubstock 

Korbinian Fischer, Frederik Kiefer, 12FS3 

  

Das Herz im Schraubstock 

Unser Kunstwerk zum Thema: „ Gewalt in 
intimen Teenager-Beziehungen“ trägt den 
Titel „Das Herz im Schraubstock“. Der Titel 
beschreibt bereits unser Kunstwerk relativ 
genau. Damit soll zum Ausdruck gebracht 
werden, welcher Druck in gewalttätigen 
Beziehungen auf das Opfer ausgeübt wird 
und soll das Leiden und den Schmerz, 
welchen das Opfer fühlt, aufzeigen. Die drei 
Wörter „Angst,  Druck und Help“ sind 
Beispiele für die Gefühle, die die 
unterdrückte Person verspürt. 

 



Hinter verschlossenen Türen 
 

Zum Thema „Gewalt in Teenager-Beziehungen“ haben wir aus 
Kartons dreimal den gleichen Raum entworfen. In diesem Raum ist 
jeweils das gleiche Paar, aus Puppen, in verschiedenen  Situationen 
der Beziehung dargestellt. Es soll der schnelle Wandel von einer 
glücklichen in eine schmerzhafte Beziehung erläutert werden. Die 
Vorderseite der Kartons stellt eine Tür dar. Das Schlüsselloch soll zum 
Durchschauen dienen. Es soll so dargestellt werden, dass Gewalttaten 
oft hinter verschlossener Tür geschehen. Der Außenstehende kann 
somit ein geheimes Geschehnis betrachten. 

  

Der erste Karton beschreibt die Szene einer frischen und glücklichen 
Beziehung. Dies lässt sich an den hellen Farben und den Händchen 
haltenden Puppen erkennen. 

Im nächsten Karton werden die Farben dunkler und kräftiger. Die 
Puppen zeigen die Situation, wie der Mann die Frau schlägt. 

Der letzte Karton zeigt die Frau mit Wunden am Boden sitzen. Die 
Hintergrundfarben sind finster und spiegeln das Gefühl der Trauer. 

  

Laura Vögele, Alina Gabler, Martina Brock 

 



Innenleben von Hinter verschlossenen Türen 



Barbiepuppen 



Liebe ist 



Gemeinschaftsarbeit – Collage mit 
Architektenpapier  



Beziehungsampeln 



Beziehungsampeln 





Projektablauf: 

• März 2014 Vorgespräch und Interessensabklärung FOS/BOS Neumarkt 

• Juli 2014 Erstgespräch mit auf OStRin Maria Weigl und StRin Christiane 
Koch 

• Dezember 2014 Besuch der Schülerinnen und Schüler der Ausstellung „my 
sweet love“ in der Berufsfachschule für Krankenpflege Neumarkt 

• November 2015 Projektdurchführung mit anschließenden Projekttag an 
der Maximilian - Kolbe  - Schule 

• Februar 2016 Ausstellung der Werke im Foyer des Landratsamtes 
Neumarkt i. d. OPf.  

• Juni 2016 Ausstellung an der Ostbayerischen Technischen Hochschule 
Regensburg 

• Juli 2016 Verleihung des Jugend-Kulturförderpreises des Bezirks Oberpfalz 



Einblick in die Ausstellung 






